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1. Anlass und Gebietsübersicht 

Anlass Der Gemeinderat der Gemeinde Reichenau hat am 25.06.2018 die 
Entwicklung des Gebiets Lindenbühl-West / West als Wohngebiet be-
schlossen. In Vorbereitung des hierfür nötigen städtebaulichen Wett-
bewerbs soll eine artenschutzfachliche Voruntersuchung vorgenom-
men werden. Ziel dieser Voruntersuchung ist es, Hinweise auf mögli-
che Konflikte mit dem besonderen Artenschutz gemäß § 44 BNatSchG 
zu geben, Bereiche zu ermitteln, die besonderer Beachtung bedürfen, 
und den notwendigen Umfang für Erhebungen artenschutzrechtlich re-
levanter Arten (-gruppen) festzulegen. 

Lage des Wettbe-
werbsbereichs 

Der Wettbewerbsbereich liegt südlich des Zentrums für Psychiatrie 
(ZfP) Reichenau. Im Süden wird der Wettbewerbsbereich durch die 
Bahntrasse begrenzt, dahinter schließt sich ein Gewerbegebiet an. Im 
Westen befinden sich landwirtschaftliche Flächen im Osten grenzt 
Wohnbebauung bestehend aus Einzel- und Doppelhäusern an. 

 

 

Abb. 1: Lage des Wettbewerbsbereichs 
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2. Rahmenbedingungen und Methodik 

2.1 Rechtliche Grundlagen 

Zu prüfende Verbots-
tatbestände 

Ziel des besonderen Artenschutzes sind die nach § 7 Abs. 2 Nr. 13 und 
14 BNatSchG besonders und streng geschützten Arten, wobei die 
streng geschützten Arten eine Teilmenge der besonders geschützten 
Arten darstellen. Maßgeblich für die artenschutzrechtliche Prüfung sind 
die artenschutzrechtlichen Verbote des § 44 Abs. 1 BNatSchG, die 
durch § 44 Abs. 5 BNatSchG eingeschränkt werden. 

Nach § 44 Abs. 1 BNatSchG ist es verboten, 

1. wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustel-
len, sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre Entwick-
lungsformen aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu 
zerstören, 

2. wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäi-
schen Vogelarten während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mau-
ser-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich zu stören; 
eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Störung der 
Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art verschlechtert, 

3. Fortpflanzungs- und Ruhestätten der wild lebenden Tiere der be-
sonders geschützten Arten aus der Natur zu entnehmen, zu be-
schädigen oder zu zerstören, 

4. wild lebende Pflanzen der besonders geschützten Arten oder ihre 
Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, sie oder ihre 
Standorte zu beschädigen oder zu zerstören. 

Neben diesen Zugriffsverboten gelten Besitz- und Vermarktungsver-
bote. 

Anwendungsbereich Nach § 44 Abs. 5 BNatSchG gelten bei Eingriffen im Bereich des Bau-
rechts und bei nach § 17 Abs. 1 oder 3 BNatSchG zugelassenen Ein-
griffen in Natur und Landschaft die aufgeführten Verbotstatbestände 
nur für nach europäischem Recht geschützte Arten, d. h., die in An-
hang IV der FFH-Richtlinie (Richtlinie 92/43/EWG, FFH-RL) aufgeführ-
ten Arten und die europäischen Vogelarten. In der hier vorgelegten ar-
tenschutzfachlichen Voruntersuchung werden daher nur diese Arten 
behandelt. 

Tötungs- und Verletzungs-
verbot 

Es liegt dann kein Verbotstatbestand im Sinne des § 44 Abs. 1 Nr. 1 
BNatSchG vor, wenn durch den Eingriff / das Vorhaben das Tötungs- 
und Verletzungsrisiko für Exemplare der betroffenen Arten nicht signi-
fikant erhöht wird und zugleich diese Beeinträchtigung nicht vermieden 
werden kann. Ebenfalls liegt dieser Verbotstatbestand nicht vor, wenn 
Tiere im Rahmen einer Maßnahme, die auf ihren Schutz vor Tötung / 
Verletzung und der Verbringung in eine CEF-Fläche dient, unvermeid-
bar beeinträchtigt werden. 
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Vorgezogene Ausgleichs-
maßnahmen 
(CEF-Maßnahmen) 

Es liegt dann kein Verbotstatbestand im Sinne des § 44 Abs. 1 Nr. 3 
BNatSchG vor, wenn die ökologische Funktion der von dem Eingriff 
betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen Zusam-
menhang weiterhin erfüllt ist. Gegebenenfalls können hierfür auch vor-
gezogene Ausgleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) festgelegt wer-
den. Die Wirksamkeit von CEF-Maßnahmen muss zum Zeitpunkt des 
Eingriffs gegeben sein, um die Habitatkontinuität sicherzustellen. Da 
CEF-Maßnahmen ihre Funktion häufig erst nach einer Entwicklungs-
zeit in vollem Umfang erfüllen können, ist für die Planung und Umset-
zung von CEF-Maßnahmen ein zeitlicher Vorlauf einzuplanen. 

Ausnahme Wenn ein Eingriffsvorhaben bzw. die Festsetzungen eines Bebauungs-
planes dazu führen, dass Verbotstatbestände eintreten, ist die Planung 
grundsätzlich unzulässig. Es ist jedoch nach § 45 BNatSchG eine Aus-
nahme von den Verboten möglich, wenn: 

 zwingende Gründe des überwiegenden öffentlichen Interesses vor-
liegen 

 und es keine zumutbaren Alternativen gibt 

 und der günstige Erhaltungszustand für die Populationen von FFH-
Arten trotz des Eingriffs gewährleistet bleibt bzw. sich der Erhal-
tungszustand für die Populationen von Vogelarten nicht ver-
schlechtert, z. B. durch Maßnahmen zur Sicherung des Erhal-
tungszustands in der Region (FCS-Maßnahmen). 

 

2.2 Methodische Vorgehensweise 

2.2.1 Schematische Abfolge der Prüfschritte 

 In dieser artenschutzfachlichen Voruntersuchung kommen folgende 
Kriterien zur Anwendung:  

 Habitatpotenzialanalyse: Auf Grundlage einer Erfassung der am 
Eingriffsort bestehenden Habitatstrukturen wird anhand der be-
kannten Lebensraumansprüche der Arten - und ggfs. unter Be-
rücksichtigung vor Ort bestehender Störfaktoren - analysiert, wel-
che Arten am Eingriffsort vorkommen könnten.  

 Prüfung der geographischen Verbreitung: Diese erfolgt z. B. mittels 
der Artensteckbriefe der LUBW, der Brut-Verbreitungskarten der 
Ornithologischen Gesellschaft Baden-Württemberg OGBW, Litera-
tur- und Datenbankrecherche (z. B. ornitho.de), Abfrage des Ziel-
artenkonzepts (ZAK) der LUBW, evtl. auch mittels vorhandener 
Kartierungen und Zufallsfunden aus dem lokalen Umfeld. Damit 
wird geklärt, ob die Arten, die hinsichtlich der gegebenen Biotop-
strukturen auftreten könnten, im Wettbewerbsbereich aufgrund ih-
rer Verbreitung überhaupt vorkommen können. 

 Prüfung der Vorhabensempfindlichkeit: Für die dann noch verblei-
benden relevanten Arten wird fachgutachterlich eingeschätzt, ob 
für die Arten überhaupt eine vorhabenspezifische Wirkungsemp-
findlichkeit besteht. Dabei sind frühzeitige Vermeidungsmaßnah-
men - im Sinne von einfachen Maßnahmen, mit denen Verbotstat-
bestände vorab und mit hinreichender Gewissheit ausgeschlossen 
werden können - zu berücksichtigen. 
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Durch diese artenschutzfachliche Voruntersuchung (Relevanzprüfung) 
wird das Artenspektrum der weiter zu verfolgenden Arten i. d. R. deut-
lich reduziert. Die verbleibenden Arten sind dann bei einem Weiter-
gang des Verfahrens vertieft zu untersuchen, was mehr oder weniger 
umfangreichen Kartierungen über die gesamte Aktivitätszeit sowie die 
Prüfung des Eintretens der artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände 
umfasst. 

 

2.2.2 Festlegung der zu berücksichtigenden Arten 

 Neben allen Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie, welche die Ar-
tengruppen der Säugetiere, Reptilien, Amphibien, Schmetterlinge, Kä-
fer, Libellen, Fische und Pflanzen umfasst, sind gemäß der Richtlinie 
über die Erhaltung der wild lebenden Vogelarten (Richtlinie 
79/409/EWG) alle in Europa natürlicherweise vorkommenden Vogelar-
ten geschützt.  

Im Rahmen der meisten Planungen kann ein Großteil der Anhang IV-
Arten der FFH-Richtlinie bereits im Vorfeld ausgeschlossen werden (s. 
Kap. 5.2). Hinsichtlich der Vögel hat sich in der Gutachterpraxis ge-
zeigt, dass es notwendig ist, Differenzierungen vorzunehmen. Unter-
schieden werden planungsrelevante Arten und „Allerweltsarten“.  

Nicht zu berücksichtigende 
Vogelarten 

„Allerweltsarten“, d. h. Arten, die weit verbreitet und anpassungsfähig 
sind und die landesweit einen günstigen Erhaltungszustand aufweisen, 
werden in einer artenschutzrechtlichen Prüfung i. d. R. nicht näher be-
trachtet. Bei diesen Arten kann im Regelfall davon ausgegangen wer-
den, dass bei vorhabenbedingten Beeinträchtigungen nicht gegen die 
Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 und 3 BNatSchG verstoßen 
wird: 

 Hinsichtlich des Lebensstättenschutzes im Sinne des § 44 Abs. 1 
Nr. 3 und Abs. 5 BNatSchG ist für diese Arten im Regelfall davon 
auszugehen, dass die ökologische Funktion der von einem Vorha-
ben betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen 
Zusammenhang weiterhin erfüllt wird. 

Abweichend von dieser Regelannahme sind aber Lebensraumver-
luste im Siedlungsbereich im Einzelfall kritischer zu beurteilen, da 
die Ausweichmöglichkeiten in einer dicht bebauten Umgebung 
möglicherweise geringer sind.  

 Hinsichtlich des Störungsverbotes (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) 
kann für diese Arten auf Grund ihrer Häufigkeit grundsätzlich aus-
geschlossen werden, dass sich der Erhaltungszustand der lokalen 
Population verschlechtert. 

Wenn im Einzelfall eine größere Anzahl von Individuen oder Brutpaa-
ren einer weitverbreiteten und anpassungsfähigen Art von einem Vor-
haben betroffen sein kann, ist diese Art in die vertiefende artenschutz-
rechtliche Prüfung einzubeziehen. 

Regelmäßig zu berücksichtigen ist bei diesen Arten das Tötungs- und 
Verletzungsverbot (§ 44 Abs. 1 Nr. 1 und Abs. 5 Nr. 1 BNatSchG), in-
dem geeignete Vermeidungsmaßnahmen zu treffen sind. 
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Regelmäßig zu berücksichti-
gende Vogelarten 

Als planungsrelevante Vogelarten werden in einer artenschutzrechtli-
chen Prüfung regelmäßig diejenigen Arten berücksichtigt, die folgen-
den Kriterien entsprechen: 

 Rote-Liste-Arten Deutschland (veröff. 2016, Stand 2015) und Ba-
den-Württemberg (veröff. 2016, Stand 2013) einschließlich RL-Sta-
tus "V" (Arten der Vorwarnliste) 

 Arten nach Anhang I der Vogelschutz-Richtlinie (VS-RL) 

 Zugvogelarten nach Art. 4 Abs. 2 VS-RL 

 Streng geschützt Arten gemäß Bundesartenschutzverordnung 
(BArtSchVO) 

 Koloniebrüter 
 
 

3. Lebensraumstrukturen im Wettbewerbsbereich 

Habitatpotenzialanalyse Um zu erfassen, welches Potenzial an Lebensraumstrukturen (Habi-
tatstrukturen) im Wettbewerbsbereich besteht, wurde am 16.07.2018 
eine Begehung des Wettbewerbsbereichs durchgeführt. Dabei wurden 
folgende (potenzielle) Habitatstrukturen festgestellt: 

 Landwirtschaftliche genutzte Ackerflächen (Getreide) mit angren-
zendem grasreichem Brennesselbestand 

 Fettwiesen 

 Baumreihen und -gruppen aus großen alten Bäumen 

 Baumreihen aus noch jungen Baumpflanzungen (StU ca. 16 cm) 

 Große alte Einzelbäume (vorwiegend Linde, Rosskastanie, Obst-
bäume) 

 Alte Nussbäume, zum Teil abgebrochen mit vielen Spalten, Fäul-
nishöhlen und abgebrochenen Ästen 

 Totholzhaufen, -stapel 

 Saum- und Ruderalvegetation, Brache 

 Gebüsch- und Heckenstrukturen 

 Wegränder 

 Holz- und Schnittgutlager, teilweise überdacht 

 (Klein-)Gartenstrukturen 

 Sand- und Schuttlagerflächen; Bodenaushub, teilweise bewach-
sen, teilweise offen  

 Feuchtgebiet mit Tümpel 

 Gehölze feuchter Standorte (vorwiegend Weide) 
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4. Wirkfaktoren des Vorhabens 

Relevante Vorhabensbe-
standteile 

Das geplante Vorhaben ist auf diejenigen Vorhabensbestandteile hin 
zu untersuchen, die eine nachteilige Auswirkung auf Arten oder Arten-
gruppen haben können. 

Aufgrund des frühen Zeitpunkts der artenschutzrechtlichen Vorunter-
suchung in Vorbereitung des städtebaulichen Wettbewerbs sind noch 
keine Details bekannt. Die nachfolgende Auflistung möglicher Wirkfak-
toren erfolgt daher anhand Annahmen und Erfahrungswerten hinsicht-
lich einer Wohnbebauung und ist bei Fortgang des Verfahrens zu über-
prüfen / anzupassen. 

Baubedingte Wirkfaktoren  Beseitigung von Vegetation inkl. Gehölzrodungen 

 Vorübergehende Flächeninanspruchnahme durch Baustellenein-
richtungsflächen 

 Störungen durch Lärm, Licht und menschliche Anwesenheit 

 Bodenverdichtung und Erschütterungen durch Befahren des Ge-
biets mit Baufahrzeugen 

 Tötung von Individuen geschützter Arten im Rahmen der Bauvor-
haben und der Erschließung 

Anlagenbedingte Wirkfakto-
ren 

 Dauerhafter Verlust von Lebensräumen 

 Zerschneidung von Lebensräumen 

 Störungen durch Kulissenbildung 

Betriebsbedingte Wirkfakto-
ren 

 Störungen durch Lärm, Licht, Haustiere und menschliche Anwe-
senheit 

 Zerschneidung von Lebensräumen 

 
 

5. Artenschutzfachliche Relevanzprüfung 

5.1 Europäische Vogelarten 

 Bei der Begehung am 16.07.2018 wurden die vorhandenen Strukturen 
im Wettbewerbsbereich auf ihre Eignung als Lebensstätten europäi-
scher Vogelarten hin untersucht.  

Weitverbreitete und anpas-
sungsfähige Vogelarten 

Aufgrund der Habitatstrukturen (s. Kap. 3) kommen als Brutvögel im 
Wettbewerbsbereich und dessen nahem Umfeld mit Sicherheit weit-
verbreitete und anpassungsfähige Vogelarten vor. Für den Wettbe-
werbsbereich typische Vertreter dieser Artengruppe sind z. B.  

 Amsel (Turdus merula) 

 Buchfink (Fringilla coelebs) 

 Kohlmeise (Parus major)  

 Mönchsgrasmücke (Sylvia atricapilla) 

 Rotkehlchen (Erithacus rubecula) 

 Zilpzalp (Phylloscopus collybita) 
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Planungsrelevante  
Vogelarten 

Im Wettbewerbsbereich kommen auch zahlreiche große Bäume vor; 
einige weisen mit Höhlen und abgestorbenen Ast- oder Stammberei-
chen wertvolle Habitatstrukturen auf. Bei der Begehung konnten zwei 
Grünspechte (Picus viridis, streng geschützt nach BArtSchVO) gesich-
tet werden. Diese Art ist, wie auch der Star (Sturnus vulgaris, RL-D: 3) 

ein Baumhöhlenbewohner; beide Arten sind auf große alte Bäume an-
gewiesen. Ein Brutvorkommen beider Arten ist nicht auszuschließen. 
Halbhöhlenbewohner, wie bspw. der Grauschnäpper (Muscicapa stri-
ata, RL-D, -BW: V), finden in derartigen Bäumen ebenfalls einen Le-

bensraum. Aufgrund der parkartigen Gestaltung im nördlichen Bereich 
sind zudem Voraussetzungen für ein Vorkommen charakteristischer 
Vogelarten der Streuobstwiesen wie bspw. dem Wendehals (Jynx tor-
quilla, RL-D, -BW: 2, geschützt nach Art. 4 Abs. 2 VS-Richtlinie, streng 

geschützt nach BArtSchVO) gegeben.  

Im Bereich der Gärtnerei befinden sich zahlreiche offene Unterstände 
und Gebäudeteile an dem typische Gebäudebrüter wie der Haussper-
ling (Passer domesticus, RL-D, -BW: V) vorkommen können. 

Aufgrund der Lage am Siedlungsrand mit Offenlandflächen in der di-
rekten Umgebung kann auch ein Vorkommen charakteristischer Vo-
gelarten von Gehölzstrukturen des Offenlandes, wie bspw. der Gold-
ammer (Emberiza citrinella, RL-D, -BW: V), nicht ausgeschlossen wer-

den.  

Als eher unwahrscheinlich wird aufgrund der umgebenden Kulissen 
und der vorhandenen Störungen ein Vorkommen von Bodenbrütern 
wie Feldlerche (Alauda arvensis, RL-D, -BW: 3) und Kiebitz (Vanellus 
vanellus, RL-D: 2, RL-BW: 1, geschützt nach Art. 4 Abs. 2 VS-Richtli-

nie, streng geschützt nach BArtSchVO) eingeschätzt. Sicher auszu-
schließen sind sie jedoch nicht. 

Weitergehender Unter-
suchungsbedarf 

 Bei einem Fortgang des Verfahrens ist für eine vertiefende arten-
schutzrechtliche Prüfung eine Bestandserfassung für die Arten-
gruppe Vögel unter besonderer Berücksichtigung von gehölzbrü-

tenden Offenlandarten, Höhlen- und Gebäudebrütern sowie Boden-
brütern mit mindestens sechs Begehungen zwischen Februar und 
Juni durchzuführen. 

Voraussichtlicher  
Maßnahmenbedarf 

Um eine Verletzung oder Tötung von Brutvögeln sowie deren Gele-

gen und Nestlingen (Verbotstatbestand gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNat-
SchG) im Rahmen von Fällarbeiten auszuschließen, dürfen während 
der Zeit des Brütens und der Jungenaufzucht (01. März bis 30. Sep-
tember) keine Bäume gefällt und Gehölze gerodet werden. Außerhalb 
dieses Zeitraums wird das Fluchtverhalten der Tiere dazu führen, dass 
eine Verletzung oder Tötung der Vögel nicht eintritt. 

Bei den weitverbreiteten und anpassungsfähigen Vogelarten wer-

den gemäß den Erläuterungen in Kap. 2.2.2 die Verbotstatbestände 
des § 44 Abs. 1 Nr. 2 und 3 BNatSchG (Erhebliche Störung und Zer-
störung von Fortpflanzungsstätten) mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht 
eintreten, sodass voraussichtlich keine weiteren Maßnahmen notwen-
dig werden; es sei denn, die Bestandserfassung ergibt eine überdurch-
schnittliche Individuendichte. 
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Bei den planungsrelevanten Arten ist jedoch zumindest von einem 

Eintreten des Verbotstatbestandes der Zerstörung von Fortpflanzungs-
stätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) auszugehen:  

 Hinsichtlich der Höhlen- und der Gebäudebrüter lässt sich voraus-
sichtlich ein ausreichender vorgezogener Ausgleich (CEF-Maß-
nahme) mit dem Anbringen von Nisthilfen an Bäumen und Gebäu-
den im Umfeld erbringen, sofern ausreichend Nahrungsflächen 
vorhanden bleiben, was mit der bestehenden lockeren Bebauung 
der Klinik gegeben sein dürfte. Die notwendige Anzahl an Nisthilfen 
lässt sich erst nach Durchführung der Erhebungen bestimmen. Auf-
grund der nicht immer sichergestellten Annahme der Nisthilfen ist 
von keinem 1:1-Ausgleich, sondern von einem etwas höheren Aus-
gleichsbedarf (bspw. 3:1) auszugehen. 

 Hinsichtlich der Gehölzbrüter müssen als vorgezogene Ausgleichs-
maßnahmen voraussichtlich außerhalb des Wettbewerbsbereichs 
neue Gehölzstrukturen wie Feldhecken angelegt werden. Da diese 
vor den Rodungen funktionsfähig sein müssen, ist hierfür ein ent-
sprechender zeitlicher Vorlauf einzuplanen. Der Ausgleich muss 
dabei mindestens im Verhältnis 1:1 zu den entfallenden Gehölz-
strukturen erfolgen. 

 Sollte sich im Rahmen der Erhebungen ein Brutvorkommen von 
Bodenbrütern ergeben, wären als Ausgleich für den Verlust von 
Fortpflanzungsstätten wohl nur Anpassungen der Bewirtschaftung 
umgebender landwirtschaftlicher Flächen denkbar, was vertraglich 
geregelt werden müsste. Der ggf. notwendige Ausgleichsbedarf 
lässt sich erst im Anschluss an die durchgeführten Erhebungen 
festlegen. 

Ob für planungsrelevante Arten eine über den Verlust von Fortpflan-
zungsstätten hinausreichende erhebliche Störung (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 
BNatSchG) eintritt, kann erst nach Vorliegen der Erfassungsergeb-
nisse mit Sicherheit festgestellt werden. Aufgrund der bestehenden 
Störungen im Umfeld wird dies allerdings als eher unwahrscheinlich 
eingeschätzt. 
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5.2 Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie  

 In Baden-Württemberg kommen aktuell rund 76 der im Anhang IV der 
FFH-Richtlinie (FFH-RL) aufgeführten Tier- und Pflanzenarten vor. Für 
die einzelnen Artengruppen gelten folgende Überlegungen: 

 

5.2.1 Säugetiere 

Betroffene Arten(-gruppen) Von den in Anhang IV aufgeführten Säugetierarten erscheint für den 
Wettbewerbsbereich zum einen das Vorkommen von Fledermäusen 

möglich. Da sich ein Bestand großer Bäume im Wettbewerbsbereich 
befindet, wurden diese bei der Begehung auf mögliche Habitate 
(Baumhöhlen) und Nutzungsspuren untersucht. Von den größeren Be-
standsbäumen (Eiche, Linde, Walnuss) weisen etliche Nischen und 
Höhlen auf, die für Fledermäuse gut zugänglich und vermutlich auch 
tief genug sind, um neben Einzeltieren auch Wochenstuben zu beher-
bergen. 

Daneben kann vor allem in den artenreichen Gehölzstrukturen mit 
überwiegend heimischen Arten am Rand der Gärtnerei des ZfP ein 
Vorkommen der Haselmaus (Muscardinus avellanarius) nicht ausge-

schlossen werden. Die Haselmaus ist auf dem Bodanrück weit verbrei-
tet (RP FR, 2007: Planfeststellungsbeschluss für den Neu- und Ausbau 
der B33 zwischen Allensbach-West und Konstanz [Landeplatz]). Im 
Rahmen des B33-Ausbaus wurden / werden daher auch verschiedene 
Maßnahmen im Bereich der Waldsiedlung für die Haselmaus umge-
setzt (z. B. Anlage gestufter Waldränder bei der Waldsiedlung, Wieder-
herstellung gehölzbewachsener Straßenböschungen im Abschnitt der 
Waldsiedlung oder Anlage einer Grünbrücke zur Wiederherstellung ei-
ner Vernetzungsverbindung zwischen Habitaten südlich und nördlich 
der B 33). 

Ein Vorkommen der in Baden-Württemberg vorkommenden weiteren 
Säugetierarten des Anhang IV der FFH-Richtlinie (Biber, Feldhams-
ter, Wildkatze und Luchs) kann aufgrund der vorhandenen Habi-
tatstrukturen und / oder bekannten Verbreitung in Baden-Württemberg 
mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden. 

Weitergehender Unter-
suchungsbedarf  

 Eine vertiefte Untersuchung der Lebensraumfunktion der Baumbe-
stände für Fledermausarten wird erforderlich. Dabei ist die mögli-

che Funktion als Tagesquartier, als Paarungsquartier und als Wo-
chenstuben zu erfassen. Die Erfassung sollte voraussichtlich min-
destens zwei abendliche Begehungen mit Sicht- / Detektorerfas-
sung zur Wochenstubenzeit (Mai bis Juli), zwei morgendliche 
Schwärmkontrollen in der Wochenstubenzeit (Mai bis Juli) sowie 
zwei Detektorbegehungen während der Paarungszeit (August, ggf. 
bis September) umfassen. 

 Eine vertiefte Untersuchung der Lebensraumfunktion der Feldhe-
cken für die Haselmaus wird erforderlich. Hierzu sollten im Mai o-

der Juni in geeigneten Heckenbereichen künstliche Niströhren ein-
gebracht und diese vrstl. mindestens sechs Mal im Zeitraum Juni 
bis November auf Haselmäuse bzw. deren Nester kontrolliert wer-
den. 
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Voraussichtlicher  
Maßnahmenbedarf 

Hinsichtlich der Fledermäuse lässt sich voraussichtlich ein ausrei-

chender vorgezogener Ausgleich (CEF-Maßnahme) mit dem Anbrin-
gen von Fledermauskästen an Gebäuden und Bäumen im Umfeld er-
bringen. Die notwendige Anzahl an Kästen lässt sich erst nach Durch-
führung der Erhebungen bestimmen. Aufgrund der nicht immer sicher-
gestellten Annahme der Nisthilfen durch die Fledermäuse ist von kei-
nem 1:1-Ausgleich, sondern von einem etwas höheren Ausgleichsbe-
darf (bspw. 3:1) auszugehen. 

Hinsichtlich der Haselmaus müssen als vorgezogene Ausgleichsmaß-

nahmen voraussichtlich außerhalb des Wettbewerbsbereichs neue 
Gehölzstrukturen wie Feldhecken angelegt werden. Da diese vor den 
Rodungen funktionsfähig sein müssen, ist hierfür ein entsprechender 
zeitlicher Vorlauf einzuplanen. Der Ausgleich muss dabei mindestens 
im Verhältnis 1:1 zu den entfallenden Gehölzstrukturen erfolgen. Die-
ser Ausgleich lässt sich mit jenem für die in Gehölzen und Gebüschen 
brütenden Vogelarten kombinieren. 

 

5.2.2 Reptilien 

Betroffene Arten Ein Vorkommen von Reptilien konnte während der Begehung am 
16.07.2018 zwar nicht festgestellt werden. Aufgrund von gut geeigne-
ter Habitaten im Wettbewerbsbereich und bekannter Vorkommen ent-
lang der Bahnlinie Allensbach - Konstanz ist zumindest ein Vorkom-
men der Zauneidechse (Lacerta agilis) im Wettbewerbsbereich wahr-

scheinlich. Vor allem in der westlich gelegenen Gärtnerei des ZfP sind 
zahlreiche Strukturen wie Sand-, Kies-, und Totholzhaufen vorhanden, 
die als Versteck-, Nahrungs- und Fortpflanzungsstätte dienen können. 
Zudem ist entlang der Wegränder und in den Übergangsbereichen zwi-
schen Gehölzen und Offenland ein Vorkommen möglich. 

Ein Vorkommen der Mauereidechse (Podarcis muralis) wird als eher 
unwahrscheinlich eingestuft, da sich der Bodanrück außerhalb des be-
kannten Verbreitungsgebiets der Mauereidechse befindet. Da die Mau-
ereidechse allerdings oftmals über die Eisenbahn verschleppt wird, ist 
ein Vorkommen nicht völlig auszuschließen. 

Auch ein Vorkommen der Schlingnatter (Coronella austriaca) kann 

nicht ausgeschlossen werden, zumal der Bodanrück zum Verbrei-
tungsgebiet der Schlingnatter gehört und bspw. Nachweise vom Min-
delsee oder aus Markelfingen bekannt sind. Auch für diese Art ist ins-
besondere der Bereich der Gärtnerei des ZfP sehr interessant. 

Ein Vorkommen der in Baden-Württemberg vorkommenden weiteren 
Reptilienarten des Anhang IV der FFH-Richtlinie (Europäische 

Sumpfschildkröte, Äskulapnatter und Westliche Smaragdeidechse) 
kann aufgrund der vorhandenen Habitatstrukturen und / oder bekann-
ten Verbreitung in Baden-Württemberg mit hinreichender Sicherheit 
ausgeschlossen werden. 

Weitergehender Unter-
suchungsbedarf  

 Eine vertiefte Untersuchung der Lebensraumfunktion der Gärtnerei 
des ZfP sowie weiterer geeigneter Randstrukturen für Zaun- und 
Mauereidechse wird erforderlich. Hierbei werden im Rahmen von 

vrstl. sechs Begehungen die geeigneten Strukturen abgesucht und 
die Anzahl an adulten, subadulten und juvenilen Individuen erho-
ben, um die betroffene Populationsgröße abschätzen zu können.  
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 Eine vertiefte Untersuchung der Lebensraumfunktion der Gärtnerei 
des ZfP sowie weiterer geeigneter Randstrukturen für die Schling-
natter wird erforderlich. Hierbei werden im Rahmen von mindes-

tens sechs Begehungen zuvor an geeigneten Stellen abgelegte 
Schlangenbretter (ca. ein Dutzend) abgesucht und die Anzahl an 
Individuen erhoben, um die betroffene Populationsgröße abschät-
zen zu können. 

Voraussichtlicher  
Maßnahmenbedarf 

Bei einer Betroffenheit von Zaun- oder Mauereidechse sowie Schling-
natter muss an anderer Stelle ein Ersatzlebensraum geschaffen wer-
den. Dieser sollte aus einem Mosaik aus Sträuchern, Brachflächen 
(z. B. Altgras, Stauden), Bereichen mit dichter und lückiger Ruderalve-
getation sowie Sonnenplätzen, Eiablageplätzen und Winterquartieren 
(Stein- und / oder Totholzhaufen, Sandflächen) bestehen. Je nach 
Lage des Ersatzlebensraums können die betroffenen Individuen ent-
weder vergrämt oder umgesiedelt werden. Ggf. ist zudem mittels ent-
sprechender Reptilienzäune ein Zurückwandern zu verhindern. 

 

5.2.3 Amphibien 

Betroffene Arten Im Südosten des Wettbewerbsbereichs befindet sich ein Feuchtgebiet, 
bestehend aus Tümpeln, Feuchtwiesen und Weidenbeständen. Bei 
der Begehung am 16.07.2018 wurde in einem dieser Tümpel ein Was-
serfrosch (unbestimmt) gesichtet. Dieses Gelände zeigt gutes Poten-
zial für Lebensraumstätten von Amphibien (z. B. Laubfrosch, Hyla ar-
borea). Für gewisse Arten könnte zudem der Bereich der Gärtnerei des 

ZfP interessant sein, sofern dort temporäre Klein- und Kleinstgewässer 
vorhanden sind, die z. B. als Laichhabitat der Gelbbauchunke (Bom-
bina variegata) geeignet wären; dies konnte im Rahmen der Begehung 

zwar nicht verifiziert werden, lässt sich jedoch auch nicht ausschließen. 
Möglich wäre auch ein Vorkommen des Springfrosches (Rana dal-
matina) sowie des Kammmolches (Triturus cristatus). So wurden 

Gelbbauchunke und Kammmolch im Rahmen des Managementplans 
Bodanrück im weiteren Umfeld nachgewiesen. 

Ein Vorkommen der in Baden-Württemberg vorkommenden weiteren 
Amphibienarten des Anhang IV der FFH-Richtlinie (Geburtshelfer-

kröte, Kreuzkröte, Wechselkröte, Knoblauchkröte, Moorfrosch, Kleiner 
Wasserfrosch, Alpensalamander) kann aufgrund der vorhandenen Ha-
bitatstrukturen und / oder bekannten Verbreitung in Baden-Württem-
berg mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden. 

Weitergehender Unter-
suchungsbedarf  

 Eine vertiefte Untersuchung der Lebensraumfunktion, insbesondere 
des Feuchtgebietes sowie der Gärtnerei des ZfP, für artenschutz-
rechtlich relevante Amphibienarten wird erforderlich. Hierfür sind 
mehrere Begänge zwischen Februar und August mit Verhören und 
Sichtbeobachtungen vorzunehmen; ggf. auch Fänge. 

Voraussichtlicher  
Maßnahmenbedarf 

Bei einer Betroffenheit von Amphibien muss an anderer Stelle ein Er-
satzlebensraum geschaffen oder bestehende Lebensräume im Umfeld 
verbessert werden. Je nach Lage des Ersatzlebensraums können die 
betroffenen Individuen entweder vergrämt oder umgesiedelt werden. 
Ggf. ist zudem mittels entsprechender Zäune ein Zurückwandern zu 
verhindern. 
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5.2.4 Schmetterlinge 

Betroffene Arten Ein Vorkommen der in Baden-Württemberg vorkommenden Schmet-
terlinge des Anhang IV der FFH-Richtlinie kann aufgrund der vorhan-

denen Habitatstrukturen und / oder bekannten Verbreitung in Baden-
Württemberg mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden. 

 Weitergehende Untersuchungen dieser Artengruppe sind nicht er-
forderlich 

 

5.2.5 Käfer 

Betroffene Arten Von den in Anhang IV aufgeführten Käferarten sind im Wettbewerbs-
bereich aufgrund der sehr spezifischen Lebensraumansprüche nur tot- 
und altholzbewohnende Arten möglich. Ein Vorkommen dieser Arten 
ist in den größeren Bäumen mit einem entsprechenden Stammumfang 
prinzipiell denkbar. Für die Bodenseeregion sind Vorkommen des 
Juchtenkäfers / Eremits (Osmoderma eremita; FFH-Anhang IV) und 
des Hirschkäfers (Lucanus cervus; FFH-Anhang II; artenschutzrecht-
lich nicht relevant, allerdings hinsichtlich des Umweltschadensgeset-
zes zu beachten) bekannt. Beide Arten benötigen große Bäume mit 
Tot- und Altholzbereichen.  

Weitergehender Unter-
suchungsbedarf  

 Es wird empfohlen, die größeren Bäume im Wettbewerbsbereich, 
die nicht erhalten werden können, hinsichtlich eines Vorkommens 
der beiden genannten Käferarten zu begutachten. 

Voraussichtlicher  
Maßnahmenbedarf 

Entweder sind bestehende größere Bäume zum Erhalt festzusetzen 
oder solche im Umfeld vertraglich zu sichern, sodass diese als Ersatz-
lebensräume langfristig zur Verfügung stehen. Ggf. sind Rodungszeit-
räume zu berücksichtigen und die gefällten Bäume bis zum Schlüpfen 
der Käferlarven im Gebiet zu belassen. 

 

5.2.6 Libellen 

Betroffene Arten Von den 8 im Anhang IV der FFH-Richtlinie genannten Libellenarten, 
sind von 5 Arten Vorkommen in Baden-Württemberg bekannt. Im Süd-
osten des Wettbewerbsbereichs befindet sich ein Feuchtgebiet, beste-
hend aus Tümpeln, Feuchtwiesen und Weidenbeständen. Bei der Be-
gehung am 16.07.2018 wurden entlang des Ackers unweit des Feucht-
gebiets zwei Großlibellen (unbestimmt) gesichtet. Großlibellen wie der 
Sibirischen Winterlibelle (Sympecma paedisca), die für die Boden-

seeregion kartiert ist, reichen auch kleine, flache Gewässer, besonnt, 
mit mittlerem Pflanzenbewuchs zur Fortpflanzung und larvalen Ent-
wicklung. Die Große Moorjungfer (Leucorrhinia caudalis) kommt 

ebenfalls im Bereich des Bodensees vor und besiedelt unterschiedli-
che Kleinstgewässer mit mittlerem Pflanzenbewuchs und starker Son-
neneinstrahlung und benötigt nur Gewässer mit einer Größe von we-
nigen Quadratmetern. Ein Vorkommen dieser Arten im Bereich des 
Feuchtgebietes ist nicht auszuschließen. 

Weitergehender Unter-
suchungsbedarf  

 Es wird empfohlen, das Feuchtgebiet hinsichtlich des Vorkommens 
der beiden genannten Arten zu untersuchen. Dies umfasst vrstl. 
drei Begehungen zur Erfassung fliegender Libellen, ggf. zusätzlich 
zu Suche nach Exuvien. 
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Voraussichtlicher  
Maßnahmenbedarf 

Bei einer Betroffenheit von Libellen muss an anderer Stelle ein Ersatz-
lebensraum geschaffen oder bestehende Lebensräume im Umfeld ver-
bessert werden. Dies ließe sich vrstl. mit einem Ersatz für betroffene 
Amphibien kombinieren. 

 

5.2.7 Weichtiere 

Betroffene Arten Ein Vorkommen der in Baden-Württemberg vorkommenden Weich-
tierarten des Anhang IV der FFH-Richtlinie kann aufgrund der vorhan-
denen Habitatstrukturen und / oder bekannten Verbreitung in Baden-
Württemberg mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden. 

 Weitergehende Untersuchungen dieser Artengruppe sind nicht er-
forderlich 

 

5.2.8 Pflanzen 

Betroffene Arten Ein Vorkommen der in Baden-Württemberg vorkommenden Pflanzen-
arten des Anhang IV der FFH-Richtlinie kann aufgrund der vorhande-
nen Habitatstrukturen und / oder bekannten Verbreitung in Baden-
Württemberg mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden. 

 Weitergehende Untersuchungen dieser Artengruppe sind nicht er-
forderlich 

 
 

5.3 Fazit 

 Im Wettbewerbsbereich ist ein Vorkommen verschiedener arten-
schutzrechtlich relevanter Arten (-gruppen) anzunehmen und daher im 
weiteren Verlauf entsprechend den gemachten Angaben hierzu vertieft 
zu untersuchen (Geländeerfassungen). 

Ggf. kann allerdings auf gewisse Erfassungen verzichtet werden, wenn 
ein Eingriff in Lebensräume im Rahmen des städtebaulichen Wettbe-
werbs bzw. des anschließenden Bebauungsplanverfahrens vermieden 
wird. So könnte bei einem Erhalt des Feuchtgebietes im Südosten des 
Wettbewerbsbereichs bspw. voraussichtlich auf eine Libellenerfas-
sung verzichtet und der Umfang der Amphibienerfassung verringert 
werden. 
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6. Zusammenfassung 

Aufgabenstellung In Vorbereitung eines städtebaulichen Wettbewerbs für den Bereich 
Lindenbühl in Reichenau (Festland) südlich des Zentrums für Psychi-
atrie ist anhand der Habitatausstattung sowie der bekannten Verbrei-
tungen ein Vorkommen artenschutzrechtlich relevanter Artengruppen 
abzuschätzen sowie Hinweise zu weiterem Untersuchungsumfang und 
Maßnahmenbedarf zu geben. 

Europäische Vogelarten Bei einer Bebauung des Wettbewerbsbereichs ist hinsichtlich der eu-
ropäischen Vogelarten eine Betroffenheit von gehölzbrütenden Offen-
landarten, Höhlen- und Gebäudebrütern sowie ggf. Bodenbrütern ge-
geben. 

Daher ist eine Brutvogelkartierung durchzuführen, je nach Ergebnis 
der Erfassung bzw. der darauf basierenden zu erstellenden arten-
schutzrechtlichen Prüfung sind voraussichtlich verschiedene Maßnah-
men umzusetzen (Rodungsbeschränkungen, Anbringen von Nisthil-
fen, Ersatzpflanzungen, Bewirtschaftungsanpassungen). 

FFH-Anhang IV-Arten Von den in Anhang IV der FFH-Richtlinie gelisteten Artengruppen kann 
eine Betroffenheit von Säugetieren, Reptilien, Amphibien, Käfern und 
Libellen nicht ausgeschlossen werden. 

Für diese Artengruppen sind daher jeweils angepasste Erhebungen 
vorzunehmen und je nach Ergebnis der Erfassungen bzw. der darauf 
basierenden zu erstellenden artenschutzrechtlichen Prüfung ange-
passte Maßnahmen umzusetzen (im überwiegenden Fall wird es sich 
dabei voraussichtlich um die Anlage von Ersatzlebensräumen im Um-
feld handeln; hinzu werden verschiedene Vermeidungsmaßnahmen 
vor sowie im Rahmen von Baumaßnahmen kommen). 

Flächenplanung Prinzipiell können die Ergebnisse dieser artenschutzrechtlichen Vor-
untersuchung auch dazu verwendet werden, um die Flächenplanung 
hinsichtlich des städtebaulichen Wettbewerbs anzupassen (bspw. Kri-
tische Bereiche aus einer Überplanung herauszunehmen) oder be-
stimmte Vorgaben in die Auslobung des Wettbewerbs mitaufzuneh-
men (bspw. [teilweiser] Erhalt der Hecken im Bereich der Gärtnerei). 
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Fotodokumentation 

Abb. A1: Ältere Linde mit aufge-
hängten Nistkasten. 

 

Abb. A2: Ältere Eiche auf dem 
Acker 
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Abb. A3: Älterer Walnussbaum 
mit abgebrochenen Astberei-
chen und Fäulnishöhlen 

 

Abb. A4: Überdachte Holzlager 
und Brachflächen in der Gärtne-
rei des ZfP 
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Abb. A5: Kies-, Humus- und 
Totholzaufschüttungen inner-
halb der Gärtnerei des ZfP, ein-
gefriedet durch eine Hecke 

 

Abb. A6: Verbuschte Lagerflä-
chen mit Totholz in der Gärtne-
rei des ZfP 
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Abb. A7: Feuchtgebiet im Süd-
osten des Wettbewerbsbereichs 

 

Abb. A8: Wasserführender 
Tümpel im Feuchtgebiet 
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Abb. A9: Saumbereich im Über-
gang vom Feuchtgebiet zum 
Acker 

 

Abb. A10: Gartenstruktur mit 
Bäumen  

 
 

 


